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Beschluss

Grüne Wende jetzt! – für eine nachhaltige Landwirtschaft der Zukunft

BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN stellen fest, dass die anstehende Agrarreform für den Zeitraum
2013 bis 2020 eine maßgebliche Weichenstellung für die Landwirtschaftspolitik und die Ent-
wicklung der ländlichen Räume bedeutet. Wir fordern die Chance zu nutzen, denn jetzt ist die
Gelegenheit umzusteuern für eine GRÜNE Landwirtschaft der Zukunft. Die öffentliche Meinung
steht hinter uns – aber die alten Profiteure wollen alles beim Alten lassen.Wir fordern eine
Agrarpolitik, die der Umwelt, den Verbrauchern und den nachhaltig wirtschaftenden Bauern ge-
recht wird und die aus den ländlichen Räumen keine Industriegebiete macht, aber auch keine
Freilichtmuseen. Die europäische Landwirtschaft scheint so produktiv zu sein wie nie zuvor.
Doch unsere Lebensmittelerzeugung ist ausgelegt auf Masse statt Qualität, verursacht Umwelt-
belastungen, ist nicht tiergerecht und beutet unsere natürlichen Ressourcen aus.

Wir wollen eine bäuerlich geprägte Landwirtschaft. Sie ist der Gegenentwurf zur industriellen
Landwirtschaft. Dafür muss Europa in die Verantwortung genommen werden. Die Herausforde-
rungen Klimaschutz, Wasser- und Bodenschutz sowie Schutz der Artenvielfalt müssen jetzt mu-
tig und visionär angegangen werden.

BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN wollen eine gesunde Ernährung für alle Menschen. Produkte von
Risikotechnologien wie Agrogen- und Klontechnik dürfen daher nicht auf unseren Tellern lan-
den. Unser Leitbild ist die ökologische Landwirtschaft. Wir wollen darüber hinaus eine Landwirt-
schaft, die klimafreundlich arbeitet und die den Rückgang der Artenvielfalt stoppt. Unsere Nah-
rung soll tier- und umweltgerecht erzeugt sein, ohne Ausbeutung natürlicher Ressourcen. Wir
wollen eine Landwirtschaft, die soweit wie möglich in regionalen Kreisläufen wirtschaftet. Wir
wollen eine Landwirtschaft, die nicht vom massenhaften Import von Futtermitteln abhängig ist
und die Ernährungssouveränität anderer Länder respektiert.

 Wir fordern, dass die Grundlagen unserer Nahrungsmittelproduktion nachhaltig sind –
auch für kommende Generationen. Wir fordern, eine klimafreundliche Landwirtschaft.
Wir fordern daher eine ehrliche Bilanz, welchen Anteil die Landwirtschaft an Klimagasen
produziert und geeignete Maßnahmen zur deren Senkung, zum Beispiel durch den
Grünlanderhalt. 

 Wir fordern Maßnahmen zum Schutz der Wasserqualität und der Bodenfruchtbarkeit
durch vermehrten Einsatz von Leguminosen (Erbsen, Klee, u.a.) zur Stickstoff-Düngung
in der Fruchtfolge, Humusaufbau und die Begrenzung des Viehbesatzes pro Fläche. Das
Entstehen von Maiswüsten gilt es zu verhindern. 

 Wir fordern die Einhaltung von Mindestfruchtfolgen und die Förderung standortange-
passter Pflanzensorten und Tierrassen, um Ertragsrisiken zu reduzieren und einen Beitrag
zur Erhaltung der Artenvielfalt. 
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 Wir fordern eine tiergerechte Haltung und Fütterung. Futter muss wieder vermehrt aus
hofeigenem Anbau kommen; die Abhängigkeit der EU von Proteinimporten muss verrin-
gert werden, damit unsere Fleischproduktion und unser Fleischkonsum in Europa nicht
mehr ein Landgrabbing mit Messer und Gabel sind. 

 Wir fordern, dass der Faire Handel gestärkt wird. Die Europäische Agrarpolitik muss mit
einer weltweiten nachhaltigen Entwicklungspolitik in Einklang gebracht werden, sie muss
ihre Dumping-Methoden wie Exportsubventionen einstellen. 

 Wir fordern eine Stärkung der regionalen Vermarktung im Rahmen der Gemeinsamen
Agrarpolitik. Nur mit einer besseren Förderung regionaler Wertschöpfungsketten können
Erzeugnisse aus der Region verstärkt in die Gemeinschaftsverpflegungseinrichtungen
(Schulküchen, Kantinen, Altenheime) einfließen und so eine qualitativ hochwertige Ver-
sorgung mit regionalen und saisonalen Produkten gewährleisten, die lange Transportwe-
ge und die damit verbundenen ökologischen Kosten vermeidet 

 Wir fordern, dass das Menschenrecht auf Nahrung (Weltagrarbericht) und die Ernäh-
rungssouveränität anderer Länder zum Grundsatz europäischer Agrarpolitik wird. Wir
fordern daher auch, dass die EU aktiv gegen die Spekulation mit Land, Lebensmitteln
und Agrarerzeugnissen vorgeht. Der Aufkauf von riesigen Flächen in Schwellenländern
(Landgrabbing) bedroht die Ernährungssicherheit vor Ort und muss kontrolliert werden. 

 Wir fordern eine Förderung der Landwirtschaft in den benachteiligten Regionen. Dies
muss EU-weit als Kernaufgabe betrachtet werden und darf künftig nicht von der Kofi-
nanzierung der Mitgliedstaaten abhängig sein. Der Landwirtschaft in den benachteilig-
ten Regionen kommt eine ganz besondere Bedeutung zu, denn die landwirtschaftlichen
Betriebe sichern dort auch zahlreiche Arbeitsplätze in anderen Branchen wie im Touris-
mus und im Handwerk. 

 Wir fordern, dass die Forschung im Bereich der Entwicklung des ländlichen Raums und
der nachhaltigen Landwirtschaft sowie die Vermittlung von Forschungsergebnissen in
die Praxis verstärkt wird, statt ungeheure Summen in die Forschung zu Rationalisierung
und Biotechnologie zu versenken. 

 Wir fordern mehr Transparenz in der Nahrungsmittelkette zum Wohle der Verbrauche-
rinnen und Verbraucher. Die EU sollte das Recht nichtstaatlicher Vereinigungen (wie Ver-
braucherschutzorganisationen) ausweiten, gegen die Empfehlungen und Beschlüsse von
Gremien Klage einzureichen. Die Rolle der „wissenschaftlichen“ oder „beratenden“
Gremien, die häufig stark von agroindustriellen Interessen geprägt sind, sollte einer de-
mokratischen Kontrolle unterstellt werden. In diesem Zusammenhang fordern wir so-
wohl eine Reform der EFSA (Europäische Behörde für Lebensmittelsicherheit) als auch
des Europäischen Patentamts. 
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